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Einleitung

Der attraktive 38-jährige Unternehmer Robert aus San Fran
cisco wollte unbedingt Sex. Nicht zuletzt deshalb, weil er eini
ge harte Wochen hinter sich hatte: Einer der Hauptinvestoren 
seiner Getränkefirma war abgesprungen, sein Marketinglei
ter war zu einem Konkurrenzunternehmen abgewandert und 
obendrein hatte ihm ein Zulieferer am Nachmittag eröffnet, 
in Zukunft den doppelten Preis verlangen zu wollen.

Joanne hingegen, Roberts Frau, war nicht im Geringsten 
nach Sex zumute. Sie war genervt, hatte den ganzen Tag 
auf Konferenzen mit schlecht gelaunten Teilnehmern zuge
bracht, das Mittagessen auslassen müssen und hätte um ein 
Haar auch noch einen Unfall gebaut, als sie die Kinder vom 
Sport abholte. An diesem Abend wollte sie nur noch eines: 
es sich vor dem Fernseher gemütlich machen, Chips in sich 
hineinstopfen und früh zu Bett gehen.

Hätte Joanne mit Robert schlafen sollen?
Ja klar, würde seine Antwort lauten.
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Sie war schließlich seine Ehefrau, in drei Herrgottsna
men. Da war ein gelegentliches Schäferstündchen doch wohl 
kaum zu viel verlangt, insbesondere, da Robert fix und fertig 
und das letzte Mal auch schon wieder drei Wochen her war. 
Merkte sie denn nicht, dass er gewisse Bedürfnisse hatte?

Hätte Joanne mit Robert schlafen sollen?
Nein, auf keinen Fall, würden Joannes Freundinnen sa

gen. Wäre ja noch schöner, jedes Mal zur Stelle zu sein, 
wenn ihm danach war. Joanne war doch keine Konkubine. 
Sie musste Robert Grenzen setzen und auf ihre eigene sexu
elle Lust hören. Merkte er denn nicht, dass sie auch einen 
harten Tag hinter sich hatte?

Hätte Joanne mit Robert schlafen sollen?
Ja? Nein? Es gibt noch eine dritte Antwort auf diese Fra

ge. Die Antwort des Ökonomen. Er würde Joanne raten, 
sich von allem inneren Unmut frei zu machen, nicht stän
dig darüber Buch zu führen, wer gerade müder ist oder mehr 
Lust auf Sex hat, die Sache nicht unnötig zu verkomplizie
ren und sie als ganz einfache Kosten-Nutzen-Analyse zu be
trachten: Wiegen die Marginalkosten (etwas weniger Schlaf) 
schwerer als der Nutzen (ein glücklicher Ehemann und ein 
harmonisches Zuhause)?*

*	 Auf diese Frage gibt es keine richtige oder falsche Antwort. Alles hängt 
von einer Reihe von Faktoren ab – davon, wer die Antwort gibt. Wol
len Sie wissen, wie Joanne darauf geantwortet hat? Ihre Antwort war 
»Nein« – die Marginalkosten würden den Nutzen nicht übersteigen. 
Demzufolge hatte sie nichts gegen einen Quickie nach dem Abendes
sen, woraufhin sie sofort einschlief und Robert den Abwasch überließ.
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Warum Ökonomie?

Willkommen bei Mehr Sex, weniger Abwasch: der Kunst, 
wirtschaftliches Denken zu nutzen, um Konflikte zu mini
mieren und die Gewinne in der größten Investition Ihres 
Lebens – in Ihrer Partnerschaft – zu maximieren.

Warum Ökonomie – warum nicht, 
sagen wir mal, Aromatherapie?

Was hat Ökonomie mit unserem Alltagsleben zu tun? So 
gut wie nichts, würden wohl viele Menschen sagen; es han
delt sich dabei um eine langweilige, undurchsichtige und 
belanglose Angelegenheit. Und damit liegen sie gar nicht so 
falsch. Nicht umsonst bezeichnet man die Ökonomie auch 
als »trockene Wissenschaft«. Wirtschaftswissenschaftler 
sind bekannt dafür, seitenweise Papiere mit unverständli
chen Gleichungen, griechischen Hieroglyphen und Begrif
fen wie Autarkie (wirtschaftliche) Unabhängigkeit, Satis
ficing (Anspruchserfüllung) oder Monopson (durch einen 
Käufer kontrollierter Markt) zu füllen – damit keiner mehr 
durchblickt, was sie eigentlich meinen.

Dabei ist die Ökonomie in ihrem Kern weitaus simpler. 
Sie erforscht, wie Menschen, Unternehmen und Gesell
schaften knappe Ressourcen verteilen. Und damit kreist sie 
um genau das gleiche Rätsel, das Sie und Ihr Partner in ei
nem fort zu lösen suchen: Wie lassen sich die begrenzten 
Ressourcen an Zeit, Energie, Geld und sexueller Lust einset
zen, damit man ein erfülltes Beziehungsleben haben kann?
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Überlegen Sie mal: Sie sind zwei anspruchsvolle, eigen
willige und oft gestresste Erwachsene, die beschlossen ha
ben, zusammen zu leben, zusammen erfolgreich zu sein, 
vielleicht auch zusammen Kinder zu haben und, mit etwas 
Glück, zusammen alt zu werden. Keine leichte Sache! Denn 
im Grunde genommen ist eine Partnerschaft eine Art Ge
schäft. Ein Geschäft, das sich zu Boomzeiten zwar prächtig 
entwickelt, sich hin und wieder aber auch anfühlt wie ein 
Marathonlauf am Morgen nach einer durchzechten Nacht – 
wie anstrengende Arbeit eben.

Allerhand Arbeit.
Als da wäre die Verwaltungsarbeit, die ständig darum 

kreist, das traute Heim instand zu halten – was sich für zwei 
Menschen sehr viel komplizierter gestaltet als für einen allei
ne. Der eine räumt immer sofort hinter sich auf, der andere 
hinterlässt eine Spur von Brotkrümeln, stört sich nicht an un
gemachten Betten oder lässt seine verschwitzten Sportklamot
ten herumliegen. Sind dann auch noch Kinder da, muss ein 
Elternteil immer hinterher sein, dass sie ihre Hausaufgaben 
machen, genug zu essen und anzuziehen haben und beizeiten 
im Bett liegen. Das alles kann auch mal an einem Partner al
leine hängen bleiben, weil der andere nach Feierabend spon
tan beschließt, mit ein paar Freunden etwas trinken zu gehen, 
woraus zu späterer Stunde ein geselliges Abendessen und zu 
noch späterer Stunde eine nächtliche Kneipentour wird.

Hinzu kommt die emotionale Beziehungsarbeit, die sich 
zwangsläufig ergibt, wenn man mit jemandem zusammen
lebt, der nicht so tickt wie man selbst und infolgedessen an
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Warum Ökonomie?

dere Vorlieben und Kommunikationsweisen hat. Vielleicht 
möchte sie drei Tage lang nahezu ununterbrochen reden, 
um einen Streit zu klären, während er am liebsten flüchten 
würde. Oder er möchte lieber zum Campen, sie jedoch lie
ber in die Oper. Und da Sie beide nur das Wochenende zur 
gemeinsamen Freizeitgestaltung haben, gibt entweder einer 
von Ihnen beiden nach oder aber der Samstag und Sonntag 
verstreichen, während Sie zu Hause vor dem Fernseher he
rumgammeln.

Es sind die vielen kleinen Dinge im Beziehungsleben, die 
Mühe kosten: Wie soll das perfekte Zuhause aussehen? An 
welcher Stelle kann gespart werden, wenn man knapp bei 
Kasse ist? Ist es dem ersten Kind wirklich zuzumuten, es 
nach Tante Gisela zu nennen? – Es sind aber auch die vielen 
großen Dinge im Beziehungsleben, die jede Menge Arbeit 
machen und einem manch schlaflose Nacht bereiten: Wie 
kann man sich nach einem handfesten Streit wieder versöh
nen? War es richtig, nur wegen ihrem/seinem neuen Job in 
eine andere Stadt zu ziehen? War es richtig, ihr/ihm die Er
ziehung der Kinder zu überlassen? Wann stur sein? Wann 
auf den anderen zugehen? Wann die Dinge einfach laufen 
lassen? Um diese Arbeit zu bewältigen, ist es erforderlich, 
die knappen Ressourcen, von denen eingangs die Rede war, 
anzuzapfen: Zeit, Energie, Lust und Liebe – ein ständiges 
Abwägen der Kosten gegen den Nutzen. Wann lohnt es sich, 
flexibel zu sein und nachzugeben? Und wann ist es besser, 
auf seiner Meinung zu beharren?

Ein wenig wirtschaftliches Basiswissen ist da hilfreich. 
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Mithilfe der Denkweise eines Wirtschaftswissenschaftlers 
lässt sich eine Partnerschaft führen, die nicht nur weniger 
Arbeit macht, sondern die man regelrecht als Erholung emp
findet. Der Trick besteht darin, zunächst die kostbaren Res
sourcen optimal zu fördern, um sie dann intelligent aufzu
teilen. Probieren Sie es doch mal aus – im Handumdrehen 
werden Sie auf dem besten Weg zu einer höheren Rendite 
Ihrer Beziehung sein.

Wir glauben an die Ökonomie, da sie keinen Unterschied 
zwischen den Geschlechtern macht, nicht fragt, wer von bei
den Partnern »richtig« oder »falsch« liegt und wer von bei
den »besser« oder »schlechter« kommuniziert. Die Ökono
mie macht uns keine Vorhaltungen und will uns auch keiner 
Psychoanalyse unterziehen. Es ist ihr völlig egal, wer als 
»Sieger« aus dem letzten Streit hervorgegangen ist oder wer 
gerade als Herrscher über die Fernbedienung an der Reihe 
ist. Stattdessen bietet sie objektive und logische Lösungen 
für häusliche Querelen, die nicht selten heikel, unlogisch 
und emotionsgeladen sind.

Mit diesem Buch wollen wir Ihnen zeigen, wie Sie grund
legende ökonomische Prinzipien anwenden können, um 
Ihre Ressourcen bestmöglich auszuschöpfen. Das heißt: 
mehr Sex, weniger Hausarbeit, konstruktives Streiten, mehr 
Sex, magere Jahre durchstehen, erfolgreiche Krisenbewälti
gung, mehr Sex … und, ob Sie es glauben oder nicht, Ihren 
Partner dazu zu bringen, Dinge zu tun, die er noch nie zu
vor getan hat. Wie etwa, Ihren Ehemann dazu zu kriegen, 
die Dachrinne zu reinigen – oder Ihnen zuzuhören.
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Warum wir dieses Buch geschrieben haben?

Weil wir den Großteil der vergangenen zehn Jahre damit zu
gebracht haben, uns in das Wall Street Journal und die New 
York Times zu vergraben, deren aktuelle Meldungen über 
Wirtschaft und Handel für uns wie die Luft zum Atmen sind. 
Weil wir finanzielle Super-GAUs aufgedeckt haben, über BIP-
Daten gebrütet haben, Veröffentlichungen der US-Börsen
aufsichtsbehörde studiert haben, Abkürzungen wie TARP 
(Troubled Asset Relief Program) und ABS (Asset-Backed Secu
rity) enträtselt haben und mit einigen Koryphäen aus dem Fi
nanz- und Wirtschaftswesen, darunter Tim Geithner, Hank 
Paulson und Lloyd Blankfein, gesprochen haben.

Und nicht zuletzt, weil wir an einem bestimmten Punkt 
unseres Lebens geheiratet haben.

Was bedeutet, dass wir uns fortan mit genau den Proble
men herumzuschlagen hatten, die wir von unseren verheira
teten Freunden bereits zur Genüge kannten, die wir aber vor
her entweder nicht verstanden oder sie in unserer blasierten 
Unwissenheit als halb so wild belächelt haben: Wie Zeit fürei
nander finden, wenn beide Partner eine 60-Stunden-Arbeits
woche haben? Wie damit umgehen, wenn der eine Partner 
schwanger ist und sich ständig übergeben muss und der ande
re … nicht? Wie die Hausarbeit aufteilen? Wie sich einigen, 
wer welche Rechnungen bezahlt? Wie Kompromisse finden, 
wenn der Fehler allein beim anderen zu liegen scheint? Wie 
einen stets höflichen Umgang mit den Schwiegereltern wah
ren, nun, da sie offiziell die Schwiegereltern sind? Wie sich 
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einig werden, wenn man bei so »riskanten« Themen wie El
ternschaft oder Motorradfahren uneins ist? Wie die Flamme 
am Lodern halten? Wie dem anderen genügend Raum lassen?

Wir sind auf der Suche nach Lösungen.

Unser Ansatz

Wir entschlossen uns zu einem zweigeteilten Ansatz: zuerst 
die Ökonomie, dann die Liebe.

Im Hinblick auf Erstere durchstöberten wir Bibliothe
ken und Standardwerke, gerieten tief hinein in die »econo
sphere« (jawohl, richtig gelesen, das ist ein Blog von und für 
Ökonomen), ackerten die neuesten Studien durch, lasen al
les von wirtschaftlichen Anreizen über die Spieletheorie bis 
hin zur Kunst des Trade-off (Ausgleichs), der wechselseiti
gen Abhängigkeit von Kosten und Qualität. Wir tauchten 
ein in die verschiedenen Schulen des ökonomischen Den
kens, in die neoklassische Theorie (wonach der Mensch ra
tional handelt) ebenso wie in die behavioristische (die sich 
stark an die Psychologie anlehnt und wonach der Mensch 
ganz und gar nicht rational handelt). Wir haben unzählige, 
zum Teil sehr renommierte Wirtschaftswissenschaftler be
fragt, nicht nur über ihre Forschungsarbeiten, sondern vor 
allem auch darüber, wie sich diese auf das Beziehungsleben 
anwenden lassen. Und siehe da, keiner von ihnen hat uns 
schräg angesehen! Sie entpuppten sich vielmehr allesamt als 
überraschend romantisch und steuerten Ratschläge bei wie: 
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Ihr eigenes Glück darf das Ihres Partners nicht überwiegen. 
Versuchen Sie immer, seinen nächsten Schritt vorauszuah
nen, bevor Sie in die Offensive gehen. Teilen Sie die Haus
arbeit nicht halbe-halbe, sondern danach, wer was besser 
kann. Scheuen Sie sich nicht, Anreize zu schaffen, um das 
zu bekommen, was Sie wollen. Seien Sie offen dafür, ab und 
an als Verlierer aus einem Streit herauszugehen. Und legen 
Sie sich auch mal mit Wut im Bauch schlafen.

Nachdem wir die Wirtschaftswissenschaft erschöpfend 
bearbeitet hatten, machten wir uns an den nächsten Punkt – 
die Liebe. Wir engagierten Profis, um eine »Ehe-Umfrage« 
durchzuführen, in der etwa 1000 Amerikaner mehr als 
60 Fragen zu den Höhen und Tiefen ihres Ehelebens beant
worteten. Wir wollten von ihnen wissen, wie sie es anstel
len, ihre jeweiligen Partner dazu zu bekommen, Dinge zu 
tun, zu denen sie keine Lust haben (Antwort: Sex haben). 
Warum sie Sex haben, wenn sie keine Lust dazu haben (Ant
wort: um den Partner dazu zu kriegen, Dinge zu tun, zu de
nen er keine Lust hat). Ob sie seit der Heirat zu- oder abge
nommen haben (Antwort: zugenommen). Wie viel sie aufs 
Alter hin sparen (Antwort: nicht genug) und wie viel sie 
gerne sparen würden (Antwort: weitaus mehr).

Zu guter Letzt begaben wir uns auf Recherchereise durchs 
ganze Land, sammelten Tausende von Vielfliegermeilen, sa
ßen unzählige Stunden im Auto und in fremden Wohnzim
mern, wo wir von New York bis San Francisco, von Min
neapolis bis Miami mit den unterschiedlichsten Paaren 
sprachen. Wir besuchten einen Ehe-Wochenend-Workshop 
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in Seattle, bei dem wir die Experten John Gottman und Julie 
Schwartz-Gottman fragten, was eine funktionierende Bezie
hung ausmacht (die einmütige Antwort: »bedauerliche Vor
fälle« auf sich beruhen lassen). Wir sprachen mit Bankern, 
Ärzten, Trainern, Autoren, Immobilienmaklern, Komikern, 
Anwälten, Lehrern, Architekten, Unternehmenschefs, In
genieuren, Englischprofessoren, Bauarbeitern, Musikern, 
Hausfrauen und Müttern und Hausmännern. Wir baten 
Hunderte uns gänzlich unbekannte Personen ebenso wie 
einige enge Freunde, uns intime Details aus ihrem Privatle
ben zu verraten – was sie unter Beigabe eines guten Essens 
(und Bier!) auch wirklich taten!*

Als wir mit allem durch waren, waren wir überzeugt: Die 
Ökonomie ist der sicherste Weg zum Beziehungsglück. Zum 
Beispiel lassen sich die ewigen Streitigkeiten um die Hausar
beit ein für alle Mal lösen, sobald man das Konzept der Ar
beitsteilung verstanden hat. Oder haben Sie das Gefühl, sich 
in letzter Zeit zu sehr gehen gelassen zu haben? Dann hat 
dies möglicherweise damit zu tun, dass Sie Ihren Partner ein 
klein wenig zu sehr als selbstverständlich betrachten. Mo
ralisches Fehlverhalten heißt hier wohl das Problem. Oder 
haben Sie Schwierigkeiten, Versprechen über einen länger

*	U m Paare zu bewegen, über ihre Ehe zu erzählen, wähle man eine der 
folgenden todsicheren Methoden: 1) Bier, 2) Pizza, 3) Sushi, 4) die Part
ner getrennt voneinander befragen, 5) zu fragen, wie sie sich kennen ge
lernt haben und was sie aneinander mögen, 6) wertvolle Preise in Aus
sicht stellen.
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fristigen Zeitraum einzuhalten? Alles eine Frage des Ent
scheidungsmanagements, um mittelfristig zu einer besseren 
und praktikableren Lösung zu gelangen. Und der Schlüssel 
für weitschweifige, scheinbar nie enden wollende nächtli
che Auseinandersetzungen heißt: auch mal verlieren kön
nen. Und natürlich Sex. Sex! Sex, das wohl größte Rätsel 
des Beziehungslebens – lediglich eine Frage von Angebot 
und Nachfrage.

Herausgekommen ist dieser Beziehungsratgeber. Mehr 
Sex, weniger Abwasch enthält keine schwammigen Beschrei
bungen. Das Buch zielt nicht darauf, dass Sie sich gegensei
tig in die Augen schauen, bis Ihnen beiden Tränen der Reue 
kommen. Es verlangt auch nicht, dass Sie ein Wut-Proto
koll, ein Mut-Tagebuch oder einen Gefühlskalender führen. 
Dieses Buch ist geradlinig, sachlich und lösungsorientiert. 
Ein Buch für alle, die eine gefestigtere, glücklichere und ent
spanntere Partnerschaft wollen – und auf dem Weg dorthin 
gerne auch etwas über negative Steigungen der Nachfrage
funktionskurve oder absonderliche Typen namens Schum
peter erfahren möchten.

Anmerkung zur Methode

Jede der Fallstudien, die wir in den folgenden Kapiteln vor
stellen, ist aus dem wirklichen Leben gegriffen, Namen, 
personenbezogene Daten und Einzelheiten jedoch nicht 
zwangsläufig. Dies hat seinen Grund darin, dass unzählige 
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Leute uns bereitwillig Einblicke in überaus intime Details 
ihres Lebens gewährt haben. Und da wir nicht für eine Welle 
von Trennungen oder das Aus von Freundschaften verant
wortlich sein wollen, haben wir diesen Menschen die Wah
rung ihrer Anonymität zugesichert. Unseren eigenen Part
nern haben wir eine solche Zusicherung nicht gemacht. Sie 
haben aber eine Kosten-Nutzen-Analyse durchgeführt und 
folgenden Schluss gezogen: Der Nutzen, uns glücklich zu 
machen (sprich: alles zu tun, damit wir dieses Buch schrei
ben können), übertrifft die Kosten, ihre persönlichen Eigen
heiten (sprich: ihre liebenswerten Eigenschaften) für sich zu 
behalten, bei weitem.
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Arbeitsteilung
Oder: Warum Sie den Abwasch übernehmen sollten

Das Prinzip – Teil eins

Wer sollte was machen?
Auf diese Frage müssen auch Unternehmen, Regierungen 

und Tankstellenbetreiber eine Antwort finden, um ihre je
weiligen Ziele zu erreichen.

Betrachten wir einmal eine Tankstelle: Es würde sie gar 
nicht geben ohne all die LKW-Fahrer, die den Beton angelie
fert haben, den Bauarbeiter dann in ein Fundament gegos
sen und ausgeformt haben – nicht zu verwechseln mit den 
anderen Bauarbeitern, die das Tankstellenhäuschen gebaut 
haben, in dem heute der Kassierer steht und all die Din
ge verkauft, die die verschiedensten Lieferanten angeliefert 
haben. Dann gibt es da noch den Mann, der die unterir
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dischen Kraftstoffbehälter befüllt und seit neuestem auch 
wieder den Service-Mitarbeiter, der Ihr Auto betankt. Und 
nicht zu vergessen der Kranfahrer, der die Schilder mit den 
Wechselanzeigen anbringt, so dass Sie immer sofort sehen, 
welches Benzin Sie zu welchem Preis bekommen.

Jede Person hat ihre ganz bestimmte Aufgabe, um das 
Endprodukt zu schaffen, im Falle unseres Beispiels eine 
funktionsfähige (und sofern es für die Mineralölfirma gut 
läuft, auch eine florierende) Tankstelle. Der Service-Mitar
beiter, der die Autos betankt, kann den Schlauch nicht ein
fach fallen lassen und davonlaufen, ebenso wie der Kranfah
rer, der beim Wechseln der Schilder aufpassen muss, kein 
Loch in das Dach des Tankstellenhäuschens zu reißen, in 
dem der Kassierer sitzt, Zeitungen verkauft und den Kun
den den Weg in die Innenstadt erklärt.

Dies bezeichnet man als »Arbeitsteilung«, und genau die
se macht funktionierende Ökonomien aus.

Sehen Sie sich doch einmal um. Jedes einzelne Möbel
stück in Ihrem Haus, die Hähnchenbrust, die Sie sich zum 
Abendessen schmecken lassen, das Auto, das Sie fahren, 
die Kleider, die Sie tragen – das alles verdankt seine Exis
tenz einer bestimmten Arbeitsteilung. Auch das Buch, das 
Sie gerade in Händen halten, konnte nur dank der auf die 
ein oder andere Weise daran beteiligten Holzfäller, Tinten
hersteller, Druckmaschinenbetreiber, Leimproduzenten, 
Grafik- und Werbeleiter, nörgelnden Lektoren, talentierten 
Autorinnen, deutschem Herausgeber usw. entstehen. Die 
talentierten Autorinnen hätten nie im Leben einen Baum 
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fällen können. Gut, eventuell hätten die Tintenhersteller 
eines Tages die Kunst der Leimproduktion erlernt, aber be
stimmt nicht über Nacht, und der Leim wäre wohl nie und 
nimmer von gleich guter Qualität gewesen, und … nun ja, 
Sie verstehen schon.

Dass Unternehmen nur dann gedeihen, wenn die Be
schäftigten spezielle Aufgaben erfüllen, ist keine neue Idee. 
Schon unter den Höhlenmenschen der Steinzeit wusste 
man die Jäger mit schusssicherer Hand ebenso zu schät
zen wie jene, die sich meisterlich auf das Häuten und Zer
legen der erjagten Bisons verstanden. In jüngerer Zeit je
doch wird das Konzept der Arbeitsteilung vor allem einem 
zugeschrieben: Adam Smith, dem Gründervater der moder
nen Ökonomie.

1776 erschien sein Hauptwerk Der Wohlstand der Nati
onen. Neben vielen anderen Erkenntnissen, die bis heute 
die Grundlage der Wirtschaftstheorie bilden, argumentiert 
Smith, dass das Geheimnis des Wohlstands einer Nation 
nicht im Geld, sondern in der Arbeit liegt und sich insbe
sondere aus einer Teilung der Arbeit ergibt, die auf einer 
Spezialisierung basiert.

Er begründet seine Theorie am Beispiel einer Stecknadel
fabrik: An einem Tag lassen sich viel mehr Stecknadeln pro
duzieren, wenn man die Arbeiter auf jeweils einige der 18 
notwendigen Handgriffe spezialisiert, anstatt jeden Arbeiter 
alleine eine komplette Stecknadel fertigen zu lassen. Zehn 
spezialisierte Arbeiter können so täglich 48 000 Nadeln her
stellen, ein nicht spezialisierter Arbeiter gerade mal zehn.
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